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Interview mit  Sven Schulze,  
Ministerpräsident des Landes Sachsen-Anhalt 
 

„Kommunen müssen von der Energiewende profitieren“ 
 
Ostdeutschland produziert längst Energie für die Transformation, trägt aber auch Netzausbau, 
Flächenkonflikte und Strukturwandel. Aber ist es auch Gewinner der Energiewende? Was tun Sie 
konkret, damit aus Windrädern, Netzen und Strukturwandel niedrigere Kosten und neue Jobs 
entstehen? 
  
Sven Schulze: Gewinner der Energiewende ist für mich nicht automatisch derjenige, der besonders 
viel erneuerbare Energie produziert. Entscheidend ist, ob daraus auch neue Industrie, Innovationen 
und gute Arbeitsplätze entstehen. Genau daran arbeiten wir in Sachsen-Anhalt. 
Rund 66 Prozent der Bruttostromerzeugung in unserem Bundesland stammen inzwischen aus 
erneuerbaren Energien. Gleichzeitig investieren wir in gut erschlossene Flächen, moderne Netze 
und den Aufbau einer leistungsfähigen Wasserstoffwirtschaft. Bis 2030 wollen wir 
Elektrolysekapazitäten von 400 bis 600 Megawatt schaffen. Auch das Wasserstoff-Kernnetz wird für 
Sachsen-Anhalt eine wichtige Rolle spielen. 
Mir ist aber genauso wichtig: Investitionen kommen nur, wenn alle Standortbedingungen stimmen. 
Dazu gehören auch bezahlbare Energiepreise. Deshalb setze ich mich dafür ein, dass Energie 
wieder bezahlbarer wird. Unsere Unternehmen brauchen faire Rahmenbedingungen und 
wettbewerbsfähige Strompreise, damit sie investieren und Arbeitsplätze sichern können.   
Zudem muss der Ausbau der Netze mit dem Ausbau von Wind- und Solarenergie Schritt halten. Es 
hilft niemandem, wenn Strom erzeugt werden könnte, aber wegen fehlender Leitungskapazitäten 
nicht ins Netz gelangt. Deshalb müssen große Vorhaben wie der SuedOstLink zügig umgesetzt 
werden. Mein Ziel ist klar: die Energiewende konsequent mit wirtschaftlicher Entwicklung und 
industrieller Wertschöpfung zu verbinden.  
  
Viele ostdeutsche Regionen leisten bereits einen erheblichen Beitrag zur Energiewende – mit 
Windparks, Solarflächen, Netzausbau und Strukturwandel. Trotzdem ist der Eindruck verbreitet, 
dass die Lasten lokal sichtbar sind, die Gewinne aber oft anderswo entstehen. Was ist Ihr konkretes 
politisches Angebot an die Menschen und Unternehmen in Ostdeutschland: Wie wird aus Akzeptanz 
für neue Energieinfrastruktur ein spürbarer Nutzen vor Ort? 
  
Sven Schulze: Akzeptanz entsteht dann, wenn die Menschen und Kommunen vor Ort einen 
konkreten Nutzen haben. Deshalb haben wir in Sachsen-Anhalt mit dem Akzeptanz- und 
Beteiligungsgesetz eine direkte finanzielle Beteiligung der betroffenen Kommunen an neuen 
Windenergie- und Freiflächen-Photovoltaikanlagen geregelt. 
Kommunen erhalten damit verlässlich Geld für jede neu errichtete Anlage. Diese Einnahmen können 
sie vor Ort einsetzen – für Vereine, Schulen, Straßen oder andere wichtige Aufgaben. Damit bleibt 
ein Teil der Wertschöpfung dort, wo die Anlagen stehen und die Veränderungen sichtbar sind. 
Ein weiteres Beispiel sind große Batteriespeicher. Beim geplanten Speicher in Förderstedt soll die 
Stadt Staßfurt von 90 Prozent der anfallenden Gewerbesteuer profitieren. Sachsen-Anhalt hat sich 
auf Bundesebene für eine faire Beteiligung der Standortgemeinden an der Gewerbesteuer bei 



 

 

solchen Großprojekten eingesetzt. Für mich gilt: Wer vor Ort Verantwortung für die Energiewende 
übernimmt, muss auch vor Ort davon profitieren. Nur so schaffen wir dauerhaft Vertrauen und 
Akzeptanz.  
 
Rechenzentren und KI brauchen enorme Mengen Strom. Warum sollten ostdeutsche Kommunen 
dafür Flächen, Wasser und Akzeptanz bereitstellen – wenn nicht garantiert ist, dass Wertschöpfung 
vor Ort bleibt? 
  
Sven Schulze: Rechenzentren und KI-Infrastruktur sind für mich dann sinnvoll, wenn sie lokale 
Aufträge auslösen, Fachkräfte binden, kommunale Haushalte stärken und zusätzliche Strukturen in 
Forschung, Entwicklung und Innovation schaffen. Auch die Nutzung der entstehenden Abwärme 
muss von Anfang an mitgedacht werden. Verbindliche Vereinbarungen mit Kommunen oder 
Wärmenetzbetreibern können hier einen direkten Nutzen schaffen. 
Genauso klar ist: Wasser ist keine unbegrenzt verfügbare Ressource. Gerade in Sachsen-Anhalt 
spüren wir, dass Niederschläge zurückgehen, Flüsse zeitweise weniger Wasser führen und auch 
das Grundwasser nicht beliebig belastet werden kann. Deshalb muss bei jeder Ansiedlung frühzeitig 
geprüft werden, ob am Standort ausreichend Wasser in der notwendigen Menge und Qualität 
verfügbar ist. 
Sachsen-Anhalt ist offen für Zukunftsinvestitionen. Aber sie müssen strategisch sinnvoll sein und 
dauerhaft einen echten Mehrwert für unser Land schaffen. Das ist für mich die Voraussetzung für 
politische und gesellschaftliche Akzeptanz.  
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